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Heliodors umfangreicher Roman weist trotz seiner narrativen Komplexität eine ge
wisse Affinität zu einem Bühnengeschehen auf. An mehreren Stellen der Aithiopica 
benutzt der antike Autor Theatervokabular und macht so auf die Nähe von epischer 
und dramatischer Handlung aufmerksam. Den Beginn des Romans schildert er aus 
der Perspektive eines Zuschauers, der sich über die seltsame Kulisse eines mit be
waffueten Toten und reichen Requisiten übersäten Schlachtfeldes wundert. Plötzli
che Wendungen und Schicksalsschläge deutet Heliodor als Eingriffe eines deus ex 

machina und vergleicht die Geschichte der treuen Liebenden, Chariklea und Thea
genes, wiederholt mit einem Theaterspiel. Auf diese Weise werden der Inszenie
rungscharakter und die implizite Theatralität des Romans offen gelegt, wobei die 
umfangreichen Redepartien auch in formaler Hinsicht an ein Drama anschlussfähig 
erscheinen. 1 

Die Autoren des 17. Jalnhunderts könnten sich also auf Heliodor selbst berufen, 
um ihre Dramatisierung der Aithiopica zu legitimieren, wäre eine solche Bearbei
tung antiker Stoffe nicht längst gängige Praxis. 2 Durch die humanistische Antiken
rezeption wurden nicht nur vergessene Werke wiederentdeckt, sondern wurde auch 
die antike Gattung des Dramas neubelebt. Entscheidende Voraussetzung für die li
terarische Rezeption der Aithiopica bildeten die humanistischen Editionen, Kom
mentare und Übersetzungen des hellenistischen Romans, die seit der Mitte des 16. 

Zu dem theatralen Potential und dramatischen Einflüssen bei Heliodor vgl. Sylwester Dwora
clci: The Aethiopica of Heliodorus against the background of literary tradit:ion. fu: Studies in 
ancient literary theory and criticism. Hg. von Jerzy Styka. Krak6w 2000 (Classica Cracoviensia 
5), S. 121-129; ders.: Theatre and drama in Heliodorus' Aethiopica. In: Eos 84 (1996), S. 355-
361; Thomas Paulsen: Inszenierung des Schicksals. Tragödie und Komödie im Roman des He
liodor. Trier 1992 (Bochumer Altertumswissenschaftliches Colloquium 10). 

2 Zur Dramatisierung antiker Sujets im 16. Jahrhundert vgl. z.B. Wilhelm Abele: Die antiken 
Quellen des Hans Sachs. Cannstatt 1897-1899. 












































